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IN WORT UND BlLD 67

„Slber ber guuftfcplag," fonnte meine SKutter fid) nicpt
Zit fagen enthalten, „fo macpt man's nicpt. Siefer $irfd)p
ift nicpt beffer als ein ropeS Sier!"

„SaS ift gleichfalls meine Scpulb!" beeilte id) mid) gu
fagen. „3<h tjättc nur gleich ä" fagen gebraucht: 3d) mar
eS, ber bcn «Stein gemorfen pat : Slber id) pielt bantit immer
fobtel als möglid) juriict. SSielIetd)t hätte banu §irfd)p nicht
breingefd)tagcn. 3ebenfalIS Çat er Oerhinbert, bah bie anbcrn
mid) nid)t §11 33obcn marfen, als id) alles gefagt hatte, unb
et ift cS, ber gefagt hat, bah wan mir üergeben folic, unb
3uftuS aKattpep auch."

„§irfd)h ift ein braOer 3uugc,:unb ber gauftfdjlag mar
uid)t juoiel in ber Sache," erftärte mein Statcr. „Unb hätte
er bir nod) einmal fo üiel gegeben, fo märe er nod) immer
im 3îcd)t gcmcfcn. SBcun id) ihn mieber mal fepc, fo merbe

id) ihm bafüt banfeu. — Unb nun, 3utiuS, höre: bu fichft
maS gcfdjicpt, mcun mau nicht rechte Söegc geht.

Sit haft bie ganze JHaffe für beincn Wepler ftrafen faffcn.
Sit Ijaft grunblofc ^Reibereien unter beincn grcituben pcratif=
befepmoren; bu bift Sd)idb gemefen, bah utan einen armen
Knaben imhpanbelt unb gepeinigt hat, ber bod) nicht baS

(Seriugfte tat. SBäprenb breicr 2Bod)rn haft bu nur ber

Slugft gelebt, gepeinigt bon (SemiffenSbiffen, mie bu marft,
unb füpltcft mopl, bah bu alle betrogft, unb mir, ttm mit
ltnS anzufangen, mir glaubten ohne Slrg baran, bah bit nicht
mehr als bie anbern getan habeft ; unb baS aüeS nur, meil
eS bir im red)ten Slugevtblicfe an einem Quentchen SRut ge=

brad), meil bu nid)t fo ehrlid) gemefen bift, fogleid) 311 fagen :

3d) bin's! unb bann 511 erflären, mie bu auf jene uuglüd=
licpe Sbee gefommen marft, einen Stein in beinen Sdptecball

ju legen. SaS märe fo einfad) gemefen. grene bich, bah

fdjtiefjlid) bein (Semiffen bie Dberpanb gemann! Stelle bir
einmal Oor, toenn bu noch immer gefchmiegen haben mürbeft!
SRau hätte ben armen, unfcpttlbigen Stuillemicr jämmerlich

bimpgcprügelt; fcpmäcplicp, mie er ift, hätte er fein ganzes
Seben einen Sd)atten baöontrageit fönnen, ja, bietleicpt märe

er babon geftorben. Sich — bid) hätte man mopl nie ber=

bächtigt! Slber meld) ein Seben pätteft bu nachher gelebt?

— SSelcp unnatürliches, clenbeS SBefett roärcft bu geroorben?
S-Kan barf gar nicht baran benfen!"

3<h weinte ftill bor mid) hi"/ boch wit einem (Sefüpl
unenbltcper ©rleicpterung, bon ber Stürbe ber fÇeigpeit unb

Sügc befreit zu fein, bie mein Seben mährenb ber legten brei
SBodjeit z»r Ipölle gemacht hutte.

„Sante bem lieben (Sott," fchloh mein Später ernft, „baute
ihm, bah er biet) auf Peine Pflicht mieS, — unb zwar fo, bah
bit nicht anberS fonnteft, als bich baran zu palten, unb fieh'
Zu, bah bir biefe Seftion bie übrigen Sage bciueS SebenS zur
peitjameu Sehrc merbe in allen ähnlid)en Sagen!"

üftcinc SRutter meinte mit mir unb mifepte abmechfelnb

ipre unb meine Singen mit bem 3tpfel ber Schürze.
3d) bad)tc inbeS: Sater pat noep nicht zu ©nbe gerebet,

unb er pat nod) uiepts bon Strafe gefagt. SaS mirb jept

fommen; aber tue er mit mir, maS er molle, baS ift mir
jept gleich, — fclbft, menn man mir bie ÜReujaprSgefcpenfc

nepmen mürbe!
„Hub nun, Slbele, maS benfft bu babon?" manbte fid)

jcfjt mein 3Sater mit gänglict) beränberter, faft fdjalfpaft flingem
ber Stimme an meine 3Kutter.

„3d) möd)te miffen, mozu mir itnS mit biefem 3ungeu
eutfd)lieheu mollen Sßenn bu ber aKeinung bift, man müffe
mie ber |jerr Seprer borgepen unb bem (Sefep unb ber <Se=

red)tigfcit (Settling berfepaffen, fo paft bu cS nur zu fagen!"
Sie marf ipm einen bormitrfSbollen Stlicf zu unb fchloh

mich Zärtlich in ipre Sinne, opne ein SBort zu fagen.
@S mar etmaS, baS in ber ©de beiber Singen meines

StatcrS glänzte, als er fiep zmaitg, leicptpin zu fagen : „IKein?
Su bift mit bir nod) nicpt im Steinen barüber. Sann, benfe

id), mirb unS nicptS anbereS übrig bleiben, als mie bie Scpul»

jitngenS — berzeipen !"
Unb mein braber Stater manbte fid) zu feinem Sßerftifcp

um, ba bie fd)immcrnben i|tünftcpcu in feinen Slugen grôfjer
mürben unb über feine SBangen zu tropfen bropten.

es gibt and) im §erzeü ber Stüter mapre fÇunbgrubcn
bon gärtlidjfeit, nur berbergett bie Stüter biefe, fobiel fie fönneu.

SBaS miep betrifft, mentt etmaS in meiner finblicpen Seele

bie Siebe unb bie eprfurept bor beu eitern maepfen lieh, ff
mar eS eben jene flcine Schwäd)e. 3n jenem Slugenblid mar
eS, bah ich öen feften entfcplufj fahte, nie mieber eine §anb=

lung zu begepeu, morüber biefer gute Stater für micp Z" er-

röten braud)e!

Bei ben Kirgifen.
TTact) bem Dänifdien frei bearbeitet non + Frieb. d. Känel in flesepi bei Spiez*).

Söer ift ber 3teiter, ber
in rafenbem ©alopp über
bie Steppe baperfommt?

ißferb unb Steiter
fepeinen auS (Sufj Z" feirt,
fie gleichen einer ©pitnäre,
bie über bie ©rbe fliegt,
einen langen Staubfcpmeif
Zurüdlaffenb, ber fiep ins

Unenbficpe berlängert.
©leiep einer SBolfe, bie am
Rimmel baperjagt, ber=

gröhert fiep ber 9teiter
Sefunbe um Sefunbe.
3ept fiept man ipn beutlicp Kirgisen=3urten (Wohnräume) in den Steppen.

*) ®er fitrjlicb in äefcEji berftorBene (Berner ScBriftftelter gricbticl) Bon tönet tjnt fiep bureb feine ausgezeichneten lleberfepungen einen ge*

achteten Kamen crraorBen. ®cr nacbffebenbc Kuffajj fei feinem Slitbenten gemibmet.
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„Aber der Faustschlag," konnte meine Mutter sich nicht
zu sagen enthalten, „so macht man's nicht. Dieser Hirschy
ist nicht besser als ein rohes Tier!"

„Das ist gleichfalls meine Schuld!" beeilte ich mich zu
sagen. „Ich hätte nur gleich zu sagen gebraucht: Ich war
es, der den Stein geworfen hat: Aber ich hielt daniit immer
soviel als möglich zurück. Vielleicht hätte dann Hirschy nicht
dreingeschlagen. Jedenfalls hat er verhindert, daß die andern
mich nicht zu Boden warfen, als ich alles gesagt hatte, und

erist es, der gesagt hat, daß man mir vergeben solle,Und
Justns Matthey auch."

„Hirschy ist ein braver Junge,; und der Faustschlag war
nicht zuviel in der Sache," erklärte mein Bater. „Und hätte
er dir noch einmal so viel gegeben, so wäre er noch immer
im Recht gewesen. Wenn ich ihn wieder mal sehe, so werde

ich ihm dafür danken. — Und nun, Julius, höre: du siehst

was geschieht, wenn man nicht rechte Wege geht.

Du hast die ganze Klasse für deinen Fehler strafen lassen.

Du hast grundlose Reibereien unter deinen Freunden heraiif-
beschworen; du bist Schuld gewesen, daß man einen armen
Knaben mißhandelt und gepeinigt hat, der doch nicht das

Geringste tat. Während dreier Wochen hast du nur der

Angst gelebt, gepeinigt von Gewissensbissen, wie du warst,
und fühltest wohl, daß du alle betrogst, und wir, um mit
uns anzufangen, wir glaubten ohne Arg daran, daß du nicht
mehr als die andern getan habest; und das alles nur, weil
es dir iin rechten Augenblicke an einem Quentchen Mut ge-
brach, weil du nicht so ehrlich gewesen bist, sogleich zu sagen:

Ick) bin's! und dann zu erklären, wie du auf jene Unglück-

liche Idee gekommen warst, einen Stein in deinen Schneeball

zu legen. Das wäre so einfach gewesen. Freue dich, daß

schließlich dein Gewissen die Oberhand gewann! Stelle dir
einmal vor, wenn du noch immer geschwiegen haben würdest!
Man hätte den armen, unschuldigen Vuillemier jämmerlich
durchgeprügelt; schwächlich, wie er ist, hätte er sein ganzes
Leben einen Schatten davontragen können, ja, vielleicht wäre

er davon gestorben. Dich — dich hätte man wohl nie ver-

dächtigt! Aber welch ein Leben hättest du nachher gelebt?

— Welch unnatürliches, elendes Wesen wärest du geworden?
Man darf gar nicht daran denken!"

Ich weinte still vor mich hin, doch mit einem Gefühl
unendlicher Erleichterung, von der Bürde der Feigheit und

Lüge befreit zu sein, die mein Leben während der letzten drei
Wochen zur Hölle gemacht hatte.

„Danke dem lieben Gott," schloß mein Vater ernst, „danke

ihm, daß er dich auf deine Pflicht wies, — und zwar so, daß

du nicht anders konntest, als dich daran zu halten, und sieh'

zu, daß dir diese Lektion die übrigen Tage deines Lebens zur
heilsamen Lehre werde in allen ähnlichen Lagen!"

Meine. Mutter weinte mit mir und wischte abwechselnd

ihre und ineine Augen mit dem Zipfel der Schürze.
Ich dachte indes: Vater hat noch nicht zu Ende geredet,

und er hat noch nichts von Strafe gesagt. Das wird jetzt

kommen; aber tue er mit mir, was er wolle, das ist mir
jetzt gleich, — selbst, wenn man mir die Neujahrsgeschenke

nehmen würde!
„Und nun, Adele, was denkst du davon?" wandte sich

jetzt mein Vater mit gänzlich veränderter, fast schalkhaft klingen-
der Stimme an meine Mutter.

„Ich möchte wissen, wozu wir uns mit diesem Jungen
entschließen »vollen! Wenn du der Meinung bist, man müsse

wie der Herr Lehrer vorgehen und dem Gesetz und der Ge-

rechtigkeit Geltung verschaffen, so hast du es nur zu sagen!"
Sie warf ihm einen vorwurfsvollen Blick zu und schloß

mich zärtlich in ihre Arme, ohne ein Wort zu sagen.

Es war etwas, das in der Ecke beider Augen meines

Vaters glänzte, als er sich zwang, leichthin zu sagen: „Nein?
Du bist mit dir noch nicht im Reinen darüber. Dann, denke

ich, ivird uns nichts anderes übrig bleiben, als wie die Schul-
jnngeus — verzeihen!"

Und »nein braver Vater wandte sich zu seinem Werktisch

um, da die schimmernden Pünktchen in seinen Augen größer
wurden und über seine Wangen zu tropfen drohten.

Es gibt auch im Herzen der Väter wahre Fundgruben
von Zärtlichkeit, nur verbergen die Väter diese, soviel sie können.

Was mich betrifft, wenn etwas in meiner kindlichen Seele

die Liebe und die Ehrfurcht vor den Eltern wachsen ließ, so

war es eben jene kleine Schwäche. In jenem Augenblick war
es, daß ich den festen Entschluß faßte, nie wieder eine Hand-
lung zu begehen, worüber dieser gute Vater für mich zu er-

röten brauche!

Sei den Kirgisen.
Nach dem Dänischen frei bearbeitet non P Uried. o. känel in Ueschi bei 5pie?*).

Wer ist der Reiter, der
in rasendem Galopp über
die Steppe daherkommt?

Pferd und Reiter
scheinen aus Guß zu sein,
sie gleichen einer Chimäre,
die über die Erde fliegt,
einen langen Staubschweif
zurücklassend, der sich ins

Unendliche verlängert.
Gleich einer Wolke, die am
Himmel daherjagt, ver-
größert sich der Reiter
Sekunde um Sekunde.
Jetzt sieht man ihn deutlich Kirgisen-Zurten twohnräume) in tien Steppen.

Der kürzlich in Aeschi verstorbene Berner Schriftsteller Friedrich von Känel Hot sich durch seine ausgezeichneten Nebersetzungen einen ge-
achteten Namen erworben. Der nachstehende Aufsatz sei seinem Andenken gewidmet.
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Kirgisentamilie aut Wanderung

tri bett 33ügeln, feoefe über bem feofeen Sottet beg ffetrten
ißferbeg ftefeenb, ntott fiefet feinen ftotternben Sltantct nnb
feine langen Seberftiefet, bie er gegen bie gtanfen bc§ fßfcrbc§
préfet. SJtan erfennt fein bünnbärtigeg Sttongotengefidjt unter
einer ungeheuren, fübroefteräfenlidjen, pelgberbrämten Kopf»
bebedung, bie ben gangen Kopf, Don ben Oferen bis auf ben
Staden fernab bebedt. @g ift fein fcfeöner Steiter, aber iuie
gefefeaffen, um auf einem fßferberüden gu fifeen, fetbft menn
eg fein mûfetè mit bem Kopf naefe unten. @r ift füfen, bie

gange ©eftatt geugt bon SGSitbfeeit unb er fliegt über bie Steppe,
mie eine Scferoalbe burd) bie Suft. SJtart folgt ifem mit ben

Stugen, toie man einen fttaubboget unter bem Rimmel Der»

fotgt, bis er roeit braufeen in ber berfengten, bütren Steppe
Derfcfeminbet, mie er gefommen ift, mie eine ©rfefeeinung auf
bem SJteer, raie eine gata SJtorgana in ber SBüfte.

SJtan mufe ben Kirgifett auf ber Steppe, fern bon be=

mofeitten Drten fefeen, mie man einen Sebuiuen nur in ber
SBüfte unb niefet bor einer S3ierfneipe in Kairo fefeett fott.
Sie Steppe, b. fe. bag ungefeeure terrain füblicfe ber ©fen»
bafen unb nörblicfe bon Surfeftan, graifefeen Sobol unb Srtfefcfe

ift bie|>eimat beg eigenttidjen nomabifierenben SteppenSfofenS;
feier gleicfet er fid) fetbft, feier ift er §err, feier, mo feine Sßiege
am Sattetfnopf feiner SJtutter gefeangen feat unb mo fein
Stafengrabfeügct einrnat liegen fott, feier gebeifet er, umgeben
boit feinen bortreffliefeen ^ferbett, feinen metancfeotifdjen Ka=
meten, feinen gettfefemangfefeafen unb feinen Keinen runbtiefeen
SBeibern. Sn ber Umgegenb ber Stäbte unb namenttid) in
ber ©egenb um bie ^auptorte ber Kirgifenfteppe an ber 33afen,
mie Dmgf unb fßetropotoroSf, ift ber Kirgife nur ein
Stbgfang beg eefeten SteppenfofeneS, ein Dermafertofteg,
jämmerlidjcg ©lieb eines SSolfSfcfetageS, ber feinem
Untergang entgegengefet.

SDie eigentümliche SlnpaffungSfäfeigfeit beg Stuffen
ift befannt. Sie Urbblfer, mit benen bie Stuffen in
Serüferung fommen, bertieren murtberbar fefenett ifere

©gentümtiefefeiten, fie merben bon bem neuen ein»

bringenben SSotf aufgefogen unb nefemen — bietteid)t
gerabe beSfeatb, rneit bie Stoffen ifenen ifere Kultur
nid)t aufgmingen — fefenett ruffifefee Stetigion, ruffifefee
Klcibertrad)t, ruffifefee Sebcnroeife ufro. an, fie merben
mit einem 28ort ruffifigiert. S3ei ben Kirgifen ge=

fd)icfet bieg bietïeidjt itod) fefenetter atS bei ben anbern
afiatifd)en Stottern unb ber ©runb bagu ift mofet
teils ber, bafe — mit Slugnafeme ber Sartaren —
bie Kirgifen mit ben Stuffen in Sibirien in bie bi=

rettefte SSerüferung fommen, teitS aueb, bafe ber ©fea»

rafter beg Kirgifen eine geringere SSibcrftanbgfraft
feat unb ettblicfe, aber niifet am menigften, bafe ein

fefer grofeer Seil ber Kinber ber Steppe fo gotttoS
arm fittb, bafe fie eg Dorgiefeen, atS fefefeafte Kotoniften
gu leben, ftatt atê freie Stomaben oor fntnger gu
fterben. So meiter bie ruffifefeen Kolonisten Don
Sterben feer Dorbringen unb bie ©raSmeiben ber

Kirgifenfteppe in Stdertanb
Derroanbetn, befto mefer
merben bie Kirgifen Der»

brängt gteid) benSflbianern
auf ben ffträrien. Ober bie

Kirgifen merben gegroun»
gen, Kotoniften git merben,
mie bie Stuffen, raeit bie

33ebingungen für bag Sto»
mabentebeu natürtid) im»
tner ungünftiger merbeit
je mefer bie Stuffen bie

befteu unb • fruefetbarften
©egenben ber Steppen fut»
tiDicrcn unb ben Kirgifen
bie Satgfteppen unb bie

fübtidjen graSarnrn ©e=

genbcu;*übertaffen.
Slber ber Kirgife eignet fiefe cbenforoenig at§ ber Katmiide,

ber 23iirjäte unb ber Srtbianer gum Stderbauer. Sn feinen
Slbern ftiefet Stomabenbtut ttnb eg ift ein S3rucfe mit feiner
Statur, menn er fetbft bag etenbefte Safein^atS Stomabe auf»
gibt, ttm ein fefeeinbar forgenfreieS Safein als Kotouift gtt
geniefeen. Ser Kirgife ift freigeboren, er tiebt bag Stomaben»
ieben unb im unmittelbaren ©cfüfet baüon, bafe e§ fid) barum
feanbette, biefeS Seben aitfgugcben, füfertc er tauge einen
rafenben Kampf gegen ba§ Dorbringenbc Stuffcnreicfe. ©rft
ein paar Sfaferfeimberte nad)bem ffermaf bie Sataren gefd)(agen
unb bie anbern Stötfer SBeftfibirienS fiife ttntermorfen featten,
fügten fid) auefe bie Kirgifenfeorben. Stber nod) im 18. Safer»
feunbert braefeen ftete Ùnrufeett auf ber Kirgifenfteppe aus.

So lange fid) btofe Kofafen auf ber Steppe niebertiefeen,
fanb bod) feine fonbertiefee SSeränbentng in bem freien Sto»

mabenteben ber Kirgifen ftatt unb in fotonifatorifdjer §in»
fid)t gereidjte bag Kommen ber Kofafen bem ruffi)d)en Steid)

nur gum Sd)aben; benn, bag Kulturnioeau gu feeben, bagu
finb bie Kofafen fefer raenig geeignet; fie teferen,bie SeDöt»

ferung, mit ber fie in Serüferung fommen, ,trinten,f Karten
fpieten unb anbere Safter, aber fefer fetten Sugenben.

Um fo fcfenetler ging bagegen bie SSermanbtung ber Kir»
gifen in Kotoniften in ben tefeten 20 Safeton Dor fid), feit
ruffifefee Sauern fid) auf ber Steppe niebergetaffen feaben.
Socfe ift immer nod) ber übermiegenbe Seit ber Kirgifen Sto»

maben. Slber bie attabetigen ©efefeteefeter mit Stfenen, fo gafet»

reiefe mie bie Sd)afe iferer gerben, mit ben Dornefemen Ki=
bitfen, ben Dielen grauen unb bem Dieten erfparten ©etb,

Kirgisen ron Cbiwa vor ibrer Kibitka.
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lijrgisentamiiie nut wnntlerung

in den Bügeln, hoch über dem hohen Sattel des kleinen
Pferdes stehend, man sieht seinen flatternden Mantel und
seine langen Lederstiefel, die er gegen die Flanken des Pferdes
preßt. Man erkennt fein dünnbärtiges Mongolengesicht unter
einer ungeheuren, südwesterähnlichen, pelzverbrämten Kopf-
bedeckung, die den ganzen Kopf, von den Ohren bis auf den
Nacken hinab bedeckt. Es ist kein schöner Reiter, aber wie
geschaffen, um auf einem Pferderücken zu sitzen, selbst wenn
es sein müßte mit dem Kopf nach unten. Er ist kühn, die

ganze Gestalt zeugt von Wildheit und er fliegt über die Steppe,
wie eine Schwalbe durch die Luft. Man folgt ihm mit den

Augen, wie man einen Raubvogel unter dem Himmel ver-
folgt, bis er weit draußen in der versengten, dürren Steppe
verschwindet, wie er gekommen ist, wie eine Erscheinung auf
dem Meer, wie eine Fata Morgana in der Wüste.

Man muß den Kirgisen auf der Steppe, fern von be-

wohnten Orten sehen, wie man einen Beduinen nur in der
Wüste und nicht vor einer Bierkneipe in Kairo sehen soll.
Die Steppe, d. h. das ungeheure Terrain südlich der Eisen-
bahn und nördlich von Turkestan, zwischen Tobol und Jrtysch
ist die Heimat des eigentlichen nomadisierenden Steppenssohns;
hier gleicht er sich selbst, hier ist er Herr, hier, wo seine Wiege
am Sattelknopf seiner Mutter gehangen hat und wo sein

Rasengrabhügel einmal liegen soll, hier gedeiht er, umgeben
von seinen vortrefflichen Pferden, seinen melancholischen Ka-
meleu, seinen Fettschwanzschafen und seinen kleinen rundlichen
Weibern. In der Umgegend der Städte und namentlich in
der Gegend um die Hauptorte der Kirgisensteppe an der Bahn,
wie Omsk und Petropolowsk, ist der Kirgise nur ein
Abglanz des echten Steppensohnes, ein verwahrlostes,
jämmerliches Glied eines Volksschlages, der seinem

Untergang entgegengeht.
Die eigentümliche Anpassungsfähigkeit des Russen

ist bekannt. Die UrVölker, mit denen die Russen in
Berührung kommen, verlieren wunderbar schnell ihre
Eigentümlichkeiten, sie werden von dem neuen ein-
dringenden Volk aufgesogen und nehmen — vielleicht
gerade deshalb, weil die Russen ihnen ihre Kultur
nicht aufzwingen — schnell russische Religion, russische
Kleidertracht, russische Lebenweise usw. an, sie werden
mit einem Wort russifiziert. Bei den Kirgisen ge-
schieht dies vielleicht noch schneller als bei den andern
asiatischen Völkern und der Grund dazu ist wohl
teils der, daß — mit Ausnahme der Tartaren —
die Kirgisen mit den Russen in Sibirien in die di-
rekteste Berührung kommen, teils auch, daß der Cha-
rakter des Kirgisen eine geringere Widerstandskraft
hat und endlich, aber nicht am wenigsten, daß ein

sehr großer Teil der Kinder der Steppe so gottlos
arm sind, daß sie es vorziehen, als seßhafte Kolonisten
zu leben, statt als freie Nomaden vor Hunger zu
sterben. Je weiter die russischen Kolonisten von
Norden her vordringen und die Grasweiden der

Kirgisensteppe in Ackerland
verwandeln, desto mehr
werden die Kirgisen ver-
drängt gleich den Indianern
auf den Prärien. Oder die

Kirgisen werden gezwun-
gen, Kolonisten zu werden,
wie die Russen, weil die

Bedingungen für das No-
madenleben natürlich im-
mer ungünstiger werden
je mehr die Russen die

besten und fruchtbarsten
Gegenden der Steppen kul-
tivieren und den Kirgisen
die Salzsteppen und die

südlichen grasarm n Ge-
gendeujsüberlaffen.

Aber der Kirgise eignet sich ebensowenig als der Kalmücke,
der Burjäte und der Indianer zum Ackerbauer. In seinen
Adern fließt Nomadenblut und es ist ein Bruch mit seiner
Natur, wenn er selbst das elendeste Dasein^als Nomade auf-
gibt, um ein scheinbar sorgenfreies Dasein als Kolonist zn
genießen. Der Kirgise ist freigeboren, er liebt das Nomaden-
ieben und im unmittelbaren Gefühl davon, daß es sich darum
handelte, dieses Leben aufzugeben, führte er lange einen
rasenden Kampf gegen das vordringende Nussenreich. Erst
ein paar Jahrhunderte nachdem Jermak die Tataren geschlagen
und die andern Völker Westsibiriens sich unterworfen hatten,
fügten sich auch die Kirgisenhorden. Aber noch im 18. Jahr-
hundert brachen stete Unruhen auf der Kirgisensteppe aus.

So lange sich bloß Kosaken auf der Steppe niederließen,
fand doch keine sonderliche Veränderung in dem freien No-
madenleben der Kirgisen statt und in kolonisatorischer Hin-
ficht gereichte das Kommen der Kosaken dem russischen Reich

nur zum Schaden; denn, das Kulturniveau zu heben, dazu
sind die Kosaken sehr wenig geeignet; sie lehren,die Bevöl-
kerung, mit der sie in Berührung kommen, .trinken," Karten
spielen und andere Laster, aber sehr selten Tugenden.

Um so schneller ging dagegen die Verwandlung der Kir-
gisen in Kolonisten in den letzten 20 Jahren vor sich, seit
russische Bauern sich auf der Steppe niedergelassen haben.
Doch ist immer noch der überwiegende Teil der Kirgisen No-
maden. Aber die altadeligen Geschlechter mit Ahnen, so zahl-
reich wie die Schafe ihrer Herden, mit den vornehmen Ki-
bitken, den vielen Frauen und dem vielen ersparten Geld,

Kirgisen von cinwa vor ihrer kibitka.
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Kirgisenfrauen bei Jini

haben fid) meitcr gegen ©üben gurüdgegogeu unb Ijiet fann
man ben freien Somabeu in unbefledtem Saturpftanb finben.

Ter Seichtum biefer Somaben » ißatriardjen befielt in
ihren Siehherben — iljr ©tolg finb ihre Sibitfen. ©eine Tiere
geben iljm aüeg, mag er für fid) unb feine Qfamilie gur Se=

ïteibung unb ©rnäljrung bebarf. fÇfeifd) liefern iljm feine
ißferbe unb ©djafe, 9Sild), aug ber er it'umpê, Sliran unb ®urD,
feine ©tuten, ßülje unb 3'cgen bereitet, Äleiber unb gitgbeden p
®ibitlen üerfertigt er aug Riegen«, @djaf= unb ftütneelroolle, üer=
fd)icbene (Geräte aus getrodneten 5ßferbe= unb Dchfenljäuten unb
^Brennmaterial geminnt er aug getrodnetem ®ulj= unb ißferbe»
bünger. ®ap fommt, bah er in feinem prächtigen ißferb ein
Serlehrgmittel hat, bag alle anbern auf ber ©teppe übertrifft,
mäljrenb bag ßatneel ein Oortrefflidjeg Safttier ift, bag im Sot=
fall aud) «lg unb Leittier benitpt merben ïann.

T)er Sirgife bietet feinem ißferb, mag fein anberer Seiter
feinem Tier bieten mürbe ober fönnte. @r legt mit ifjm 100
biê 150 SBerft prüd mit nur tagen Raufen unb 10 big 12
©tunben lang ohne gutter.

Ter S'irgife ift fein fd)öner Leiter — im Sergleid) p
bem ®fd)erfeffcn, ber p Ißferb fißt, mie ein junger (Sott,
er ift fogar eher häfelid). Slber er ift ein bemunbrunggroürbig
fühner Seiter unb bie ®irgifenmäbcf)en ftehen ihm an (Se=

f<hidlid)feit im Seiten menig nad). Ter Sitt ber fêirgifen
hat ctmag abenteuerlich (Slängenbcg unb Sßilbeg an fid), ob=

fdjon fein (Sfjmrafter in anberer lpinfid)t mehr Feigheit atg
Stut offenbart. 3lp auf ben Süden eineg ber hatbmilben
i^ferbc fpringeu, ben mütenben Sampf p fehen, ber gmifdjen
Sfenfd) unb Tier entftcht, big er fdjliehli<h in bie ©teppe
hinaugjagt mie ein Saubbogel über einem fpafen, bag ift ein

©chaufpiel, bag man nie Oergifjt.
3d) haöß eg nicht felbft gefehen, aber eg ift mir öon

OoMommen mahrheitgliebenben Beuten berichtet morben, bah
ber Kirgife ben SBolf nur fetten mit ber ©chiefjmaffe jagt,
fonbern ihn mit feinem ißferb p Tobe he|L Sti't feinem

' SutntS unb Sliran finb gegoltene ©etränle aus ©tuten« unb
Äutjttiild) Bereitet, ©igfatt genuffen, ift Stumps moBlfcBmecEenb unb er«

frifdjenb unb jugleidj ftärtenb unb gefunb für SKagen« unb 33ruftfrante.
•fürt ift eine 8lrt $äfe aus giegenmitd) faBripert.

rtigung non Silzclecken.

galfeublid finbet er eine SBotfgfpur in ber ©teppe unb nur
mit einem ©tod bemaffnet begibt er fid) auf bie 3agb nad)
bem berïjafjteii Tier. Slit miibcm (Scheut, bag feine Sïame»

raben unb Sagbgenoffen herbeiruft, folgt er ber jährte, ffin«
bet er ben SBolf, bann beginnt bag merfroürbigc SBettrennen,
bag bamit eubet, bah ber SBolf nach ,8urüd(egung bon 10
big 15 SBerft fid) nad) fpunbeart niebermirft unb mit offenem
Sachen unb hängenber $utige fei» ©d)idfal crmartet. ©in
@d)tag mit bem ©tod auf bie @d)nauge ober ben Sopf ge»

nügt, um ben SBolf p töten unb fiegegftolg galoppiert ber
Sirgife prüd p feinen JÜameraben, inbem er bie Scute atg
3agbtrophäc hinter fid) herfd)leppt.

Saä) ber langen Suhe beg ftrengen SBtnterg in bem

feften, ruhigen Slodljaug, in bem gefd)ü|ten gluhtal, in bag
er fid) beim erften ©dpee gurüdgieht, ermachen ber Äirgife
unb feine Tiere beim ftommen beg grüljlingg gu neuem Seben.
©eine Tiere, bie auggehungert finb unb auf manfenben Seinen
ftehen, befommen neue Gräfte oon bem'frifdjen faftigen (Srag,
feine ißferbe miehern unb paaren fid) in überftrömenber Se»

bengluft, fein |joraöieh brüllt unb fpielt mie bie fjafen, unb
feine unüberfcljbaren ©chafljerben merben fett unb bidfdpoangig.
Tie fleinen runbeit 2Beibcr mit ben id)öneu Slugen unb gäh=
nen fcblagen bie ^ibitlcrt auf ben faftigen (Sragmciben auf
unb bag freie fominerlidjc Somabenlebcn, um bag man ben

Äirgifen beneiben lönute, beginnt.
®ie Sibitla ift freigrunb, 5 big 6 Sieter im ®urd)tneffer

unb aug ©proffenmerf gebaut, bag fid) gufammenflappen
läht raie eine ©cbecrc unb auhen mit biden gilgptatten be-
fleibet. ®ag fuppetförmige ®ad) g(eid)t einem SBagenrab
mit ungähügen Speichen, bie oon einem Sing in ber Stitte
auggehen, ber fid) etma brei DSeter über bem Soben befinbet.
Sind) bag ®ad) ift mit gilgftüden gebedt, bie au bag (Se=

rüft innen mit Sänberu unb auhen mit Sauen feftgebunben
locrben. (Sine gemöhntiche niebrige Ijölgernc Türe, bie auf ber
9Sc!fa gugefehrten ©eite angebrad)t ift, führt in bie Sibitïa.

®ie Sirgifenmeiber Oerfertigen felbft bie gange Äibitfa.
Taue flechten fie aug ißferbehaaren, Sänber aug ßameelmolle,
Teppiche loeben fie aug 3^9^n= i'"b ©chafroollc unb bag

SBid)tigftc Oon allem, ben 3% oerfertigen fie mtg ©chafmollc.
(ScBlug folgt.)

1^1 KIÜV

liirgisentrsuen bei Unl

haben sich weiter gegen Süden zurückgezogen und hier kann
man den freien Nomaden in unbeflecktem Naturzustand finden.

Der Reichtum dieser Nomaden-Patriarchen besteht in
ihren Viehherden — ihr Stolz sind ihre Kibitken. Seine Tiere
geben ihm alles, was er für sich und seine Familie zur Be-
kleidung und Ernährung bedarf. Fleisch liefern ihm seine

Pferde und Schafe, Milch, aus der er Kumys, Airan und Kurtsi
seine Stuten, Kühe und Ziegen bereitet, Kleider und Filzdecken zu
Kibitken verfertigt er aus Ziegen-, Schaf- und Kameelwolle, ver-
schiedene Geräte aus getrockneten Pferde- und Ochsenhäuten und
Brennmaterial gewinnt er aus getrocknetem Kuh- und Pferde-
dünger. Dazu kommt, daß er in seinem prächtigen Pferd ein
Verkehrsmittel hat, das alle andern auf der Steppe übertrifft,
während das Kameel ein vortreffliches Lasttier ist, das im Not-
fall auch als Zug- und Reittier benutzt werden kann.

Der Kirgise bietet seinem Pferd, was kein anderer Reiter
seinem Tier bieten würde oder könnte. Er legt mit ihm 100
bis 150 Werst zurück mit nur kurzen Pausen und 10 bis 12
Stunden lang ohne Futter.

Der Kirgise ist kein schöner Reiter — im Vergleich zu
dem Tscherkessen, der zu Pferd sitzt, wie ein junger Gott,
er ist sogar eher häßlich. Aber er ist ein bewundrungswürdig
kühner Reiter und die Kirgisenmädchen stehen ihm an Ge-
schicklichkeit im Reiten wenig nach. Der Ritt der Kirgisen
hat etwas abenteuerlich Glänzendes und Wildes an sich, ob-
schon sein Charakter in anderer Hinsicht mehr Feigheit als
Mut offenbart. Ihn auf den Rücken eines der halbwilden
Pferde springen, den wütenden Kampf zu sehen, der zwischen
Mensch und Tier entsteht, bis er schließlich in die Steppe
hinausjagt wie ein Raubvogel über einem Hasen, das ist ein
Schauspiel, das man nie vergißt.

Ich habe es nicht selbst gesehen, aber es ist mir von
vollkommen wahrheitsliebenden Leuten berichtet worden, daß
der Kirgise den Wolf nur selten mit der Schießwaffe jagt,
sondern ihn mit seinem Pferd zu Tode hetzt. Mit seinem

> Kumis und Airan sind gegohrene Getränke aus Stuten- und
Kuhmilch bereitet. Eiskalt genassen, ist Kumys wohlschmeckend und er-
frischend und zugleich stärkend und gesund für Magen- und Brustkranke.
Kurt ist eine Art Käse aus Ziegenmilch fabriziert.

^tigung von Zilàcken.

Falkenblick findet er eine Wolfsspur in der Steppe und nur
mit einem Stock bewaffnet begibt er sich auf die Jagd nach
dem verhaßten Tier. Mit wildem Geheul, das seine Käme-
raden und Jagdgenossen herbeiruft, folgt er der Fährte. Fin-
det er den Wolf, dann beginnt das merkwürdige Wettrennen,
das damit endet, daß der Wolf nach Zurücklegung von 10
bis 15 Werst sich nach Hundeart niederwirft lind mit offenem
Rachen und hängender Zunge sein Schicksal erwartet. Ein
Schlag mit dem Stock auf die Schnauze oder den Kopf ge-
nügt, um den Wolf zu töten und siegesstolz galoppiert der
Kirgise zurück zu seinen Kameraden, indem er die Beute als
Jagdtrophäe hinter sich herschleppt.

Nach der langen Ruhe des strengen Winters in dem

festen, rußigen Blockhaus, in dem geschützten Flußtal, in das
er sich beim ersten Schnee zurückzieht, erwachen der Kirgise
und seine Tiere beim Kommen des Frühlings zu neuem Leben.
Seine Tiere, die ausgehungert sind und auf wankenden Beinen
stehen, bekommen neue Kräfte von dem'frischen saftigen Gras,
seine Pferde wiehern und paaren sich in überströmender Le-
benslust, sein Hornvieh brüllt und spielt wie die Hasen, und
seine unübersehbaren Schafherden werden fett und dickschwänzig.
Die kleinen runden Weiber mit den schönen Augen und Zäh-
nen schlagen die Kibitken auf den saftigen Grasweiden auf
und das freie sommerliche Nomadenleben, um das man den

Kirgisen beneiden könnte, beginnt.
Die Kibitka ist kreisrund, 5 bis 6 Meter im Durchmesser

und aus Sprossenwerk gebaut, das sich zusammenklappen
läßt wie eine Scheere und außen mit dicken Filzplatten be-
kleidet. Das kuppelförmige Dach gleicht einem Wagenrad
mit unzähligen Speichen, die von einem Ring in der Mitte
ausgehen, der sich etwa drei Meter über dem Boden befindet.
Auch das Dach ist mit Filzstücken gedeckt, die an das Ge-
rüst innen mit Bändern und außen mit Tauen festgebunden
werden. Eine gewöhnliche niedrige hölzerne Türe, die auf der
Mekka zugekehrten Seite angebracht ist, führt in die Kibitka.

Die Kirgisenweiber verfertigen selbst die ganze Kibitka.
Taue flechten sie aus Pferdehaaren, Bänder aus Kameelwolle,
Teppiche weben sie aus Ziegen- und Schafwolle und das

Wichtigste von allem, den Filz, verfertigen sie aus Schafwolle.
(Schluß folgt.)
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